
Geschäftsführung und Fachbereichsleitung begrüßten die jungen 
Auszubildenden im Unionhilfswerk und überreichten ihnen ihre 

Ausbildungsverträge

Das auf Antrag der CDU 
durch den Senat auf den 
Weg gebrachte Konzept der 
so genannten „Kiezpolizei“ 
drohte zu einem „zahnlosen 
Tiger“ zu verkommen. 
Erst die Intervention des 
„Rat der Bürgermeister“ und 
hierbei allen voran die Rei-
nickendorfer Bürgermeiste-
rin Marlies Wanjura sorgte 
dafür, dass die Frauen und 
Männer im Außendienst 
nicht tatenlos zusehen müs-
sen, wenn sie Ordnungswid-
rigkeiten beobachten. Sie 
erhalten nun sowohl eine 
passive Bewaffnung als auch 
ausreichende Befugnisse um 
gegen „Schmutzfinken“ aller 
Art vorzugehen.
„Ich bin froh, dass die Kiez-
polizei nun mit Schlagstö-
cken und Pfefferspray ausge-
statte wird, um sich selbst zu 
schützen und ihre Aufgabe 
wirkungsvoll wahrnehmen 

Eigentum. Gerade der In-
nenstadtbezirk Mitte ist auf 
seine Grünflächen angewie-
sen. Für viele Bürger ist dies 
die einzige Möglichkeit, sich 
zu erholen. Aus dieser grü-
nen Lunge der Stadt wird 

allerdings alljährlich der 
Abfalleimer Berlins. Dies ist 
nicht länger hinnehmbar.“ 
Beide Abgeordnete forder-
ten den Senat auf, bis zur 
Aufstellung der Kiezstreifen 
mittels verstärkter Polizei-
präsenz in den Parks für 
Ordnung zu sorgen. 
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Unionhilfswerk bildet aus

Vier junge Menschen aus 
Berlin haben im Februar 
2004 in den UHW-Pflege-
wohnheimen „Alt-Trep-
tow“, Hoffmannstraße 10, 
und „Dr. Günter Hesse“, 
Pankower Straße 14, eine 
Altenpflegeausbildung auf-
genommen. 

Das Unionhilfswerk gehört 
damit zu den insgesamt sechs 
Trägern, die eine solche Aus-
b i l d u n g 
anbieten. 
Die Azubis 
werden in 
den Pflege-
wohnhei-
men von 
e r f a h r e -
nen Fach-
kräften bei der praktischen 
Ausbildung angeleitet und 
betreut. Darüber hinaus wer-

den sie auch andere Einrich-
tungen des UHW’s für Seni-
oren kennen lernen. Nach 

erfolgreichem Abschluss 
sollen sie als Mitarbeiter im 
UHW tätig werden.
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Gute Nachricht für alle 
Senioren in Lichterfelde-
Süd: 
Nachdem der Bezirk 
Steglitz-Zehlendorf  die 
Freizeitstätte in der Schee-
lestraße 109-111 finanziell 
nicht mehr tragen konnte, 
bietet das Unionhilfswerk 
jetzt seit Jahresbeginn 
dort ein vielfältiges An-
gebot. Die Freizeitstätte 
wurde vom UHW reno-

LICHTERFELDE-SÜD: 

Neue Seniorenfreizeitstätte 
viert. Die Senioren finden 
hier Gesellschaft, können 
Mittag essen oder Kaffee 
trinken. Daneben gibt es 
kulturelle, informative 
und gesellige Veranstal-
tungen. Geist und Glie-
der werden beim Tanzen, 
Wandern oder Karten 
spielen fit gehalten. Au-
ßerdem besteht die Mög-
lichkeit, dass die vielge-
staltigen Räumlichkeiten 

von Unternehmen, Verei-
nen usw. sowie durch Pri-
vatpersonen angemietet 
werden. Für soziale oder 
rechtliche Fragen findet 
regelmäßig eine Beratung 
statt. Auch bei Problemen 
im Umgang mit Behörden 
und Ämtern oder beim 
Ausfüllen von Formularen 
helfen die Mitarbeiter und 
freiwilligen Helfer des 
UHW. 

zu können“, so der Frakti-
onsvorsitzende der CDU, 
Jürn Jakob Schultze-Berndt. 
„Die Bürgerinnen und Bür-
ger erwarten zu Recht mehr 
Sauberkeit und eine höhere 
Sicherheit im öffentlichen 
Raum durch den Einsatz der 
Kiezpolizei. Das Konzept des 
Senates war in dieser Bezie-
hung jedoch völlig unzurei-
chend.“
Bezeichnend ist in diesem 
Zusammenhang die Arbeits-
geschwindigkeit im Senat. 
Der Antrag der CDU zur Er-
richtung der Ordnungsämter 
stammt vom Juni 2003. Das 
Ziel von SPD-Innensenator 
Körting war es, die Ämter bis 
zum 1. April 2004 einzurich-
ten. Auch der Ersatztermin 1. 
August 2004 ist unsicher, da 
weiterhin viele Fragen, wie 
die der Mittelverteilung und 
Ausbildung, ungeklärt sind.

In Sachen Kiezpolizei
Nachhilfe für den Senat

Die Pariser Tageszeitung „Le 
Monde“ hat unlängst berich-
tet, eigentlich hätte der Foto-
graf Helmut Newton seinen 
Nachlass in Paris ausstellen 
wollen, sei dann aber  ent-
täuscht nach Berlin ausge-
wichen. Newtons Witwe und 
andere widersprechen vehe-
ment. Der Standort Berlin 
sei ein „tiefer Wunsch“ des 
Künstlers gewesen. Soweit 

Newton-Nachlass: Paris neidisch auf Berlin?
die Tatsachen. Interessant  ist 
aber, dass sich anscheinend 
die Pariser gemüßigt sehen, 
leicht beleidigt mit einem 
Hauch von Arroganz, Berlin 
zu erklären, es sei zweite 
Wahl. Diese etwas unfreiwil-
lige Pariser Selbstdarstellung 
ist, wenn nicht gleich der Ge-
genbeweis, dann doch ein 
Lob für die deutsche Haupt-
stadt. Berlin spielt im Reigen 

Der rot-rote Senat ist nach 
Ansicht des Berliner CDU-
Landesvorsitzenden Joachim 
Zeller für das miserable Ab-
schneiden Berlins im bun-
desweiten Städtevergleich 
verantwortlich.  
Insbesondere das Duo Wo-
wereit und Sarrazin hätten 
dem Image der Stadt durch 
ihre eigenwillige Kommuni-
kationsstrategie und zahl-
reiche persönliche Auftritte 
sehr geschadet. Von den ver-
fassungsrechtlichen Stock-
fehlern im Bundesrat über di-
verse Glamour-Geschichten 
des Regierungschefs bis zum 

bundesweiten Schlechtreden 
Berlins durch den Finanzse-
nator hätten in den letzten 
zwei Jahren zu viele Negativ-
Schlagzeilen das Bild geprägt, 
so Joachim Zeller. Joachim 
Zeller: „Großspuriger Spaß 
in der totalen Misere - das ist 
das Bild, welches in den letz-
ten zwei Jahren entstanden 
ist. Die CDU fordert dagegen 
kreativen Fleiß und das ein 
oder andere positive Signal 
aus Berlin. Eine konsequente 
Entbürokratisierungs-Offen-
sive wäre ein längst überfälli-
ges Beispiel dafür. Dann wür-
de Berlin auch im Ansehen 

Berlin hinten im Städte-Ranking
der mittelständischen Wirt-
schaft Boden gut machen, 
denn nur dort werden noch 
Arbeitsplätze gehalten oder 
können neue enstehen.“
Berlin müsse jetzt auch die 
dringend nötigen Verkehrsin-
frastrukturprojekte anfassen. 
Wenn man zum Beispiel vor 
der Fertigstellung des inter-
nationalen Großflughafens 
im Berliner Senat über Flug-
hafenschließungen diskutie-
re, gebe man die Stadt im na-
tionalen und internationalen 
Ansehen der Wirtschaft er-
neut der Lächerlichkeit preis, 
so Joachim Zeller.

„Schon Wochen vor Som-
meranfang verkommt der 
Große Tiergarten zu einer 
großen Müllhalde. Das ist 
eine Schande. Schluss mit 
der Vermüllung – im Inte-
resse der Natur, aber auch 
der ordentlichen Ber-
liner und auswärtigen 
Besucher des Parks!“, 
erklärten der innenpo-
litische Sprecher der 
Berliner CDU-Fraktion, 
Frank Henkel, und der 
CDU-Abgeordnete und 
Kreisvorsitzende von 
Mitte, Stephan Tromp. 
Der Senat habe es bisher 
regelrecht verschlafen, 
die sogenannten Kiez-
streifen wie geplant ab 
dem 1. April einzuführen, 
sagte Henkel. Sie werden 
voraussichtlich erst ab 
September eingeführt, 
wenn der Sommer schon 
vorbei ist. Tromp ergänzte: 
„Die Müllbeseitigung kostet 
den Steuerzahler nicht nur 
Unsummen, sondern wirft 
auch ein bezeichnendes 
Licht auf die Lebensquali-
tät in der Stadt und auf den 
Umgang mit öffentlichem 

Grillen ohne Müll

internationaler Metropolen 
mit. Immerhin. Auch wenn 
politische Selbstversuche 
der Güte „Sparen-bis-es-
quietscht“ uns Berlinern das 
einst kräftige Selbstwertge-
fühl zu nehmen scheinen, 
lohnt immer wieder ein Blick 
von außen auf die Stadt. 
Dank also an Paris für die Er-
kenntnis – Berlin kann nach 
wie vor erste Wahl sein. (dr)


